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Bevor Sie dieses Buch öffnen, eine ehrliche Warnung
Dies ist kein Buch voller Geschichten. Auf den folgenden Seiten finden Sie präzise Profile echter Serienmörder – von ihrer Geburt bis zu ihrem Tod oder ihrer Hinrichtung. Sie erfahren, wo sie aufwuchsen, wie sie sich entwickelten, was sie taten und welche grausamen Spuren sie hinterließen. Jeder Fall ist ein Bericht des Grauens. Schonungslos, faktenbasiert, ohne Auslassungen. Keine Fiktion, keine Dramatisierung – nur die kalte Realität der Abgründe der menschlichen Natur. Dieses Buch zeigt, wie scheinbar normale Menschen zu tödlichen Tätern wurden. Es untersucht Motive, Muster, Gewalt und Wahnsinn. Es untersucht Täter, die Angst in die Städte brachten. Es untersucht Opfer, deren Namen niemals vergessen werden dürfen. Es geht nicht darum zu schockieren. Es geht darum, hinzusehen. Nur wer versteht, wie Serienmörder entstehen, kann begreifen, wie verletzlich unsere Gesellschaft wirklich ist. Diese Fallakten stammen aus aller Welt. Doch eines haben sie gemeinsam: Sie zeigen, wie tief das Böse verwurzelt sein kann – und wie kalt Menschen werden können, wenn sie nichts mehr aufhalten kann. Wenn Sie bereit sind, in diesen Abgrund zu blicken, dann öffnen Sie das Buch. Aber seien Sie gewarnt: Was Sie hier lesen, werden Sie nicht so schnell vergessen.
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Armin Meiwes
Der Rotenburger Kannibale 
￼[image: Dingbat Diamonds Dingbat Diamonds]
Jemanden online kennenzulernen und zum Abendessen einzuladen, klingt wie eine ganz normale Geschichte moderner Partnersuche. Doch als Armen Meiwes, Bernd Jürgen Brandes in einem Forum traf, wollte keiner der beiden Männer einfach nur eine Flasche Wein entkorken und eine Romanze beginnen. Was sich nach diesem Treffen abspielte, entpuppte sich als faszinierender Fall, der die Grenzen zwischen Fantasie, Moral und dem Wesen von Einverständnis verwischte. 
Armin Meiwes wurde am 1. Dezember 1961 in Kassel als jüngster von drei Söhnen geboren. Als Kind war er besessen vom Märchen Hänsel und Gretel , einer deutschen Geschichte über eine Hexe, die im Wald lebt und versucht, zwei verlassene Kinder zu kochen und zu essen, die in ihr mit Zuckerguss überzogenes Häuschen eindringen. Meiwes' Familie zog in ein riesiges Bauernhaus mit 36 Zimmern in Rotenburg, wo er mit seinen Brüdern herumtollte, ritt und auf dem riesigen Anwesen spielte. Er beschrieb seine frühe Kindheit als „wunderschön“. 
Meiwes erinnert sich, dass sich seine Eltern scheiden ließen, als er acht Jahre alt war. Sein Vater verließ die Familie und nahm ihr gesamtes Geld mit. Er erinnert sich, wie er seinen Vater wegfahren sah, ihm hinterherlief und ihn anschrie, er solle anhalten, während sein Vater geradeaus starrte und seinen jungen, verzweifelten Sohn ignorierte. 
 
Als auch Meiwes' zwei ältere Brüder das Haus verließen, kämpfte er mit tiefen Gefühlen des Verlassenseins und dem enormen Druck, der „Mann im Haus“ zu sein. Meiwes erinnert sich, wie er sich einen imaginären Bruder namens Franky ausdachte, dem er all seine dunkelsten Geheimnisse anvertraute. Er wünschte sich verzweifelt jemanden, der für immer bei ihm war, jemanden, der ihn nicht im Stich lassen konnte, und träumte oft davon, das Fleisch anderer zu verzehren, damit sie immer bei ihm wären. 
Seine Mutter, inzwischen dreimal geschieden, war dominant und extrem anmaßend. Sie beschimpfte Meiwes in der Öffentlichkeit und begleitete ihn überall hin. Wenn sich jemals Frauen für Meiwes interessierten, jagte sie sie weg. Sie lebte ein reiches Fantasieleben, kleidete sich in mittelalterliche Kostüme und dekorierte ihr weitläufiges Anwesen entsprechend. Mit 18 Jahren trat Meiwes der Armee bei, wo er sich hervorragend schlug und mehrfach befördert wurde. Zum ersten Mal in seinem Leben hatte er eine Gemeinschaft, eine echte Bruderschaft, und seine Fantasien, Menschen zu verzehren, ließen während der zwölf Jahre, die er diente, nach. 
Trotz seiner Erfolge wurde er schließlich aus dem Dienst entlassen. Er zog zu seiner alternden Mutter auf den Bauernhof, in dem er aufgewachsen war, und begann als Computertechniker zu arbeiten. 1996 wurde Meiwes' Mutter bei einem Autounfall verletzt. Er war bereits ihr Pflegerin, aber als sie praktisch ans Bett gefesselt war, wurde das Zusammenleben mit ihr fast unmöglich. Nach ihrem Unfall wurde sie anspruchsvoller.1999 starb sie und ließ Meiwes allein in dem weitläufigen, abgelegenen Familienhaus zurück. Frei von den Strukturen der Armee und der Tyrannei seiner Mutter konnte Meiwes endlich tun, was er wollte. 
Er begann, sich brutale Folter- und Schmerzpornografie anzuschauen. 
Trotz der drastischen Darstellung der Videos war er immer noch nicht zufrieden. Seine Kindheitsfantasien, andere zu verzehren, lauerten immer noch in seinem Hinterkopf. Schließlich fand Meiwes Websites und Message Boards, die sich der Suche nach Menschen widmeten, die getötet und gegessen werden wollten. 
Im Jahr 2000 postete Meiwes auf der Website Cannibal Cafe, er suche „einen jungen, gut gebauten Mann im Alter zwischen 18 und 30 Jahren zum Abschlachten und Verzehren“. Meiwes behauptete später, er habe rund zweihundert ernsthafte Bewerbungen für seinen Posten erhalten, die alle bereit waren, getötet und gegessen zu werden. Er traf sich mit mehreren jungen Männern, die das Töten und Essen erleben wollten, doch die meisten verließen die Treffen, weil sie kalte Füße bekamen. Meiwes wollte jedoch nie etwas ohne die begeisterte und freiwillige Zustimmung der Person tun. Sobald eines seiner potenziellen Opfer auch nur ein bisschen zögerte, verlor er das Interesse und ließ es gehen. 
Ein Hotelangestellter namens Dirk Moeller sagte später aus, er habe sich mit Meiwes getroffen, der ihn angekettet und ihm auf Moellers Wunsch hin Zettel an den Körper geheftet habe, auf denen stand, welches Fleischstück zu welchem Stück gehörte – so, wie man es bei einem Tier vor dem Schlachten macht. Moeller änderte seine Meinung über die Tötung und wurde von Meiwes ohne Probleme freigelassen. Er wollte nur willige Opfer. 
Unterdessen stöberte auch Bernd Jürgen Brandes, ein 43-jähriger Computeringenieur, im Cannibal Café herum und hoffte, von einem Kannibalen gefressen zu werden.Sein Beitrag lautete „Abendessen – oder dein Abendessen“ und er versprach den Lesern, sie würden „die Chance bekommen, ihn bei lebendigem Leib zu fressen“. Brandes hatte ein problematisches Leben. Seine Mutter beging Selbstmord, als er fünf war, und sein Vater hatte sich verschlossen und weigerte sich, darüber zu sprechen. Später, als Brandes sich als schwul outete, behauptete er, sein Vater habe den Kontakt zu ihm abgebrochen. 
Brandes hatte einen ausgeprägten Schmerzfetisch und bezahlte Sexarbeiterinnen, um seine Bedürfnisse zu befriedigen. Ein Mann sagte, Brandes habe ihm all seine Habseligkeiten und Geld angeboten, damit er sich den Penis abbeißt.Am 14. Februar 2001 erhielt Brandes eine Nachricht von Meiwes, in der er auf seinen Beitrag im Message Board antwortete. 
Die beiden tauschten mehrere Wochen lang Nachrichten aus, diskutierten Grenzen und besprachen im Detail, wie Meiwes Brandes töten und fressen würde und was anschließend mit dem Rest seines Körpers geschehen sollte. Am 9. März 2001 nahm Brandes einen Frühzug von Berlin. Um 11:14 Uhr stieg er aus dem Zug und traf den Mann, der ihn schließlich töten sollte. 
Meiwes erinnert sich, dass er „nervös und aufgeregt“ war, als er Brandes zum ersten Mal sah, und beschrieb ihn später als „einen sehr netten, liebenswerten Mann“.Der laute, geschäftige Bahnhof war ein unangenehmer Ort für ihr erstes Treffen. Die beiden riefen sich, so gut sie konnten, 
Hallo zu, um das geschäftige Treiben der ganz normalen Zugreisenden zu übertönen, die keine Ahnung von dem unheimlichen Grund hatten, aus dem sich diese beiden scheinbar normalen Männer trafen. Die einstündige Fahrt zurück zu Meiwes‘ Haus gab ihnen Zeit, sich in der Gesellschaft des anderen zu entspannen. Brandes fühlte sich offenbar sehr wohl, als sie ihr Ziel erreichten, denn er zog sich fast sofort nach Betreten des Hauses nackt aus. Meiwes erinnert sich, dass Brandes wollte, dass er „das Abendessen bewunderte“. Im zweiten Stock hatte Meiwes einen „Schlachtraum“ eingerichtet, komplett mit einem Bett, einem Metzgertisch und einem Fleischerhaken. Sie lagen auf dem Bett, unterhielten sich und berührten einander. 
Meiwes sagte, sie hätten Sex gehabt, weil Brandes es gewollt hätte, aber keiner von beiden war besonders begeistert davon. 
Brandes erkannte schnell, dass Meiwes weder die Kraft noch die Neigung hatte, ihm den Schmerz zuzufügen, den er wirklich brauchte.Nach dieser Enttäuschung schien Brandes seine Meinung zu ändern. 
Meiwes sah sich erneut mit der Möglichkeit konfrontiert, dass ihm seine Fantasie entgleiten könnte, aber er hatte kein Interesse daran, irgendjemanden zu irgendetwas zu zwingen. Sobald die Einwilligung entzogen wurde, war Meiwes von der Situation enttäuscht und wollte nicht mehr weitermachen. Er erklärte sich bereit, Brandes zurück zum Bahnhof zu fahren.Am Bahnhof änderte Brandes jedoch seine Meinung.Er bat darum, in der Stadt anzuhalten und ein paar Schlaftabletten und Hustensaft zu besorgen, von denen er glaubte, dass sie seine Sinne dämpfen und seinen Geist so weit beruhigen würden, dass Meiwes seinen ursprünglichen Plan umsetzen könne.Zurück im Bauernhaus sagte Brandes gegen 18:30 Uhr besorgt zu Meiwes: 
„Ich kann es nicht mehr ertragen. Hör auf damit.“
Meiwes stellte seine Videokamera auf, um die Nacht aufzunehmen, und machte sich an die Arbeit, Brandes' Penis zu entfernen. Das erste Messer, das er benutzte, war zu stumpf. Das zweite erledigte die Amputation schnell. Meiwes sagte, Brandes habe „fürchterlich geschrien“, aber es dauerte nur zwanzig bis dreißig Sekunden.Meiwes' Anwalt Harald Ermel, der später die makabre Aufgabe hatte, das vierstündige Video aus dieser Nacht zu studieren, sagte, er habe deutlich erkennen können, dass Brandes die Blutfontäne, die aus der offenen Wunde spritzte, wo sich früher sein Penis befunden hatte, sehr genossen habe.
Die beiden Männer hatten bereits vereinbart, das Glied als Brandes' letzte Mahlzeit zu teilen. Meiwes schnitt es in zwei Hälften, blanchierte die Stücke und briet sie mit Salz, Pfeffer und Knoblauchpulver in der Pfanne an. Unglücklicherweise schrumpelten die Stücke und wurden ungenießbar.
Gegen 21 Uhr begann Brandes aufgrund des Blutverlusts sehr zu frieren. Meiwes ließ ihm ein heißes Bad ein und ging in ein anderes Zimmer, um einen Star-Trek -Roman zu lesen, während er darauf wartete, dass Brandes starb. Stunden vergingen, und Brandes lebte noch. Meiwes ging gegen 23:30 Uhr nach ihm sehen und fand ihn benommen, aber „glücklich, weil er in seinem eigenen Blut lag“. 
Schließlich wollte Brandes aus der Badewanne steigen. Er war so geschwächt, dass er kaum noch stehen konnte und bald darauf zu Boden brach. Die nächsten Stunden verbrachte er im Schlachtraum und verlor immer wieder das Bewusstsein.Am 10. März gegen 2:30 Uhr brach Brandes erneut bewusstlos zusammen, nachdem er versucht hatte, aus dem Bett aufzustehen. 
Das Video der Nacht zeigt Meiwes verzweifelt und sichtlich unsicher, was er tun sollte. Mehrmals hob er ein Messer auf und legte es wieder weg. Später sagte er, er habe überlegt, einen Krankenwagen zu rufen, sei aber davon abgehalten worden, weil er der Erfüllung seines lebenslangen Wunsches, einen Menschen zu zerstückeln und zu essen, so nahe gewesen sei. Meiwes betete sogar um Führung, was er als Nächstes tun sollte, obwohl er zugab, nicht zu wissen, ob er „zum Teufel oder zu Gott beten sollte“. Er sagte auch, er habe Gott um Vergebung für das gebeten, was er tun wollte. Nach langem Zögern schnitt Meiwes Brandes schließlich die Kehle durch und beendete damit sein Leben, das von morbiden sexuellen Fetischen und dunklen Fantasien, lebendig gefressen zu werden, geplagt war, auf ernüchternde Weise. Meiwes konnte nun seine ebenso düsteren Fantasien ausleben. 
Das Internet hatte ihm alle Informationen geliefert, die er brauchte, um einen Menschen zu zerstückeln. Meiwes enthauptete Brandes, hängte ihn im Schlachtraum an den Fleischerhaken, entnahm ihm die Organe und schnitt seinen Körper in zwei Hälften. Die Stücke wurden in mahlzeitgroße Stücke zerlegt, die Meiwes im Kopf beschriftete, wie eine Kuh im Schlachthof. 
Seine erste Mahlzeit aus Brandes' Leiche bestand aus „einem Stück Rumpsteak – einem Stück von seinem Rücken“, das er in einem von Kerzen erleuchteten Raum auf seinem besten Geschirr zusammen mit einem herrlichen Rotwein, Kartoffeln und Rosenkohl aß. 
Den Rest der Leiche bewahrte er in einem Gefrierschrank mit doppeltem Boden in seiner Küche auf, unter Stücken anderen, nicht-menschlichen Fleisches. Meiwes sagte, Brandes schmecke „wie Schweinefleisch, nur kräftiger“, und er habe den Geschmack sehr genossen. Doch der Geschmack war nicht alles, was ihn interessierte. Der Verzehr eines anderen Menschen war schon immer ein Weg zu echter Verbundenheit und tiefer Verbindung. Später sagte er: „Ich hatte das Gefühl, durch sein Fleisch tatsächlich diese perfekte innere Verbindung zu erreichen“, und seit ich Brandes konsumiere, 
„ist er immer bei mir.“ 
Meiwes vergrub die ungenießbaren Teile von Brandes' Leiche in seinem Garten und machte sich auf den Weg fand ein weiteres williges Opfer, während er sich durch das Fleisch in seinem Gefrierschrank arbeitete. Wieder postete er im Cannibal Cafe und stieß wieder auf großes Interesse.Im November 2002 meldete sich ein österreichischer Student, der neugierig auf Meiwes‘ Geschichte und Erfahrungen war. Meiwes ging nicht ins Detail, sagte ihm aber, er sei „nicht der Erste“. 
Der Student hatte das ungute Gefühl, dass Meiwes tatsächlich die Wahrheit sagte und ein dunkles Geheimnis hütete, und rief die Behörden an. Am 11. Dezember 2002 durchsuchte die Polizei das Bauernhaus und fand im Gefrierschrank 15 Pfund von Brandes' Leiche, die noch unberührt war, sowie das Videoband, das Meiwes in dieser Nacht aufgenommen hatte.
 
Am 17. Juli 2003 wurde Meiwes wegen Mordes angeklagt und vor Gericht gestellt, nachdem er für zurechnungsfähig und verhandlungsfähig befunden worden war. 
Der Fall erwies sich für die Staatsanwaltschaft als schwierig, da Kannibalismus in Deutschland nicht illegal ist. Das Band und die Korrespondenz zwischen den beiden Männern zeigten zudem deutlich, dass Brandes ein williges Opfer war, dem das, was ihm widerfuhr, offenbar Spaß machte. Meiwes drängte auf eine Verurteilung wegen „Tötung auf Verlangen“, einer Form der Euthanasie, die zwar nicht völlig legal ist, aber nur mit einer fünfjährigen Gefängnisstrafe geahndet wird. 
Er sagte: 
„Ich wollte ihn essen, aber ich wollte ihn nicht töten“, 
und wiederholte: „Bernd kam aus freien Stücken zu ihm, um seinem Leben ein Ende zu setzen.“ Am 30. Januar 2004 wurde Armin Meiwes wegen Totschlags zu einer Freiheitsstrafe von achteinhalb Jahren verurteilt.Im April 2005 beantragte die Staatsanwaltschaft eine Wiederaufnahme des Verfahrens mit der Begründung, Meiwes hätte wegen Mordes angeklagt werden müssen. Während des Prozesses, der am 12. Januar 2006 begann, argumentierten die Anwälte, Brandes habe aufgrund seines Rauschzustands nicht in die Tat eingewilligt haben können und es führe kein Weg daran vorbei, dass Meiwes derjenige war, der Brandes' Leben beendete. 
Diesmal fiel das Urteil nicht ganz so milde aus. Meiwes wurde wegen Mordes zu einer lebenslangen Haftstrafe verurteilt. Meiwes sagt, er bereue seine Tat und würde es nicht noch einmal tun, wenn er die Gelegenheit dazu hätte.Menschen mit ähnlichen Neigungen gab er diesen Rat, der darauf schließen lässt, dass er mit der Verwirklichung des makabren Traums, 
den er sich sein ganzes Leben lang gewünscht hatte, nicht zufrieden war: „Die Wünsche und Fantasien, die du hast, können niemals in Erfüllung gehen, und alles, wovon du träumst, wird immer ein Traum bleiben.“
 
 Quellen zufolge ist er jetzt Vegetarier. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Missy Bevers
und der SWAT-Mörder 
￼[image: Dingbat Diamonds Dingbat Diamonds]
Am Montag, dem 18. April 2016, stand Missy Bevers frühmorgens auf, um sich fertigzumachen und zur Creekside Church in Midlothian, Texas, zu fahren. Sie kam um 4:18 Uhr an und begann, die Trainingsgeräte in den Klassenraum der Kirche zu schleppen. Die Ehefrau und Mutter dreier Töchter bereitete gerade einen beliebten Bootcamp-Kurs für Camp Gladiatoren vor, der um 5 Uhr morgens begann. Regelmäßige Kursteilnehmer berichteten von Missys energischer und motivierender Präsenz, die sie sich auf die frühen Trainingseinheiten freuten. Kurz vor 5 Uhr morgens trafen die Schüler ein, doch statt Missy vorzufinden, die bereit war, ihren geliebten Schülern ein dynamisches Training zu geben, fanden sie sie mit dem Gesicht nach oben auf dem Boden des Klassenzimmers liegend, umgeben von Glasscherben unbekannter Herkunft. Die verzweifelten Schüler riefen um 5:06 Uhr die Notrufnummer 911, doch es war nichts mehr zu tun; Missy war bereits tot. Die Polizei leitete sofort die Ermittlungen ein und schon bald ergab sich eine äußerst vielversprechende Spur. Während die Kameras auf dem Parkplatz der Kirche leider schon seit einiger Zeit außer Betrieb waren, war das Innere der Kirche mit Überwachungskameras mit Bewegungsmeldern ausgestattet. Gegen 3:50 Uhr morgens wurden die Kameras aktiviert. Sie fingen ein klares Bild des Mörders ein, der durch die Gänge irrte.Die Person trug von Kopf bis Fuß schwarze Polizeiausrüstung, einen schwarzen Mundschutz, einen Helm mit einer daran befestigten Lampe und eine scheinbar kugelsichere Weste mit großen weißen Buchstaben „POLIZEI“ auf Rücken und Brust. Sie wirkte unheimlich ruhig und beherrscht, als sie durch die Gänge der Kirche schlich, Türen überprüfte und mit dem Hammer, den sie in der linken Hand hielt, Dinge zerschlug. Der Gerichtsmediziner sagte später: „Die Wunden an Missys Kopf und Brust stimmten mit dem Werkzeug überein, das der Verdächtige bei sich trug.“ Die Polizei hat jedoch keine genauen Angaben zu Missys Todesursache gemacht. Die Behörden untersuchten das Band, um ein genaues Profil des Verdächtigen zu erstellen. Sie gaben an, dass die Person zwischen 1,57 und 1,73 Meter groß war und einen charakteristischen Gang hatte: Die Zehen zeigten nach außen, und der Gang war leicht hinkend oder federnd. Interessanterweise bezeichneten die Behörden den Gang als „weiblich geschwungen“, und angesichts der geringen Körpergröße des Verdächtigen konnten sie nicht ausschließen, dass es sich bei dem Mörder um eine Frau handelte. Da das Überwachungsvideo zeigte, dass sich die Verdächtige bereits im Gebäude befand, als Missy eintraf, lautete die erste Theorie, dass sie versehentlich einen laufenden Einbruch unterbrochen hatte und in Panik ermordet wurde. Es handelte sich jedoch nicht um eine sogenannte Megakirche, die für teure AV-Geräte oder hohe Spenden bekannt ist. Creekside war eine relativ kleine Kirche, insbesondere für texanische Verhältnisse, und diente der Kleinstadt Midlothian. Ein verzweifelter Einbrecher, der einen schnellen Raubüberfall plant, würde vielleicht eine Kirche mit allem, was er finden kann, ins Visier nehmen, doch die Person auf der Kamera sah nicht wie ein rasender Kleinkrimineller aus. Hinzu kam, dass nichts Wertvolles gestohlen wurde. Kirchenvertreter sagten, es fehle nichts von ihrer Ausrüstung, und selbst Missys Schmuck sei unberührt geblieben. Wenn es also kein Raubüberfall war, was war es dann? Wurde Missy gezielt ins Visier genommen? Natürlich tat die Polizei, was sie in solchen Fällen immer tut, und richtete ihre Aufmerksamkeit auf Missys Ehemann. Brandon Bevers kooperierte uneingeschränkt mit der Polizei. Er gewährte ihnen Zugang zu allem, was sie brauchten, und schien nichts zu verheimlichen. Brandon erzählte ihnen, dass seine zwanzigjährige Ehe stabil gewesen sei und er niemanden kenne, der Missy auch nur im Geringsten nicht mochte, geschweige denn jemanden, der sie umbringen wollte. Brandon hatte außerdem ein wasserdichtes Alibi für die Nacht, in der seine Frau ermordet wurde. Er war auf einem Angelausflug in Mississippi, was die Polizei anhand von Quittungen und Überwachungsaufnahmen bestätigen konnte. Am 22. April, vier Tage nach dem Mord, glaubten die Behörden, einen Durchbruch in dem Fall erzielt zu haben. Ein Mann hatte ein weißes, blutbeflecktes Langarmhemd einer Frau in eine Reinigung in Midlothian gebracht. Er behauptete, es handele sich um Hundeblut aus einem Hundekampf, den er im Garten seiner Tochter geschlichtet hatte. Anschließend musste er seinen Hund zum Notarzt bringen. Der Reinigungsdienst wusste von dem schockierenden Mord, der sich nur vier Tage zuvor ereignet hatte. Er rief die Polizei, nicht nur, weil ihm die Geschichte des Mannes misstrauisch erschien, sondern auch, weil es sich bei dem Mann um Randy Bevers, Missys Schwiegervater, handelte. Was machte ein Familienmitglied von Missy nur wenige Tage nach ihrem Mord mit einem blutbefleckten Kleidungsstück? Als die Öffentlichkeit von dieser Information erfuhr, kursierten wilde Spekulationen. Es entstand die Theorie, Brandon und sein Vater hätten zusammengearbeitet und Brandon habe seinen Angelausflug nur genutzt, um seinen Aufenthaltsort zu verschleiern, während sein Vater ein Verbrechen beging, dessen Brandon verdächtigt werden würde. Andere glaubten, Randy habe allein versucht, Brandon aus einer schwierigen Ehe zu befreien, ohne in einer erbitterten Scheidung Geld oder das Sorgerecht für seine Töchter zu verlieren. Es half Randys Fall nicht, dass er auch aufs Genaueste mit der körperlichen Beschreibung des Verdächtigen aus dem Überwachungsvideo übereinstimmte. Er war ein kleinerer, stämmiger Mann und ging mit nach außen gerichteten Zehen; derselbe charakteristische Gang, den der Verdächtige auf dem Überwachungsvideo hatte. Unglücklicherweise für diejenigen, die dachten, sie hätten das Rätsel gelöst, stimmten Randys Alibis nicht. Er war am Morgen des Missys Mord. Seine Tochter Christie bestätigte auch, dass in ihrem Garten ein Hundekampf stattgefunden hatte . Außerdem gab es Überwachungsaufnahmen des Notarztes, die zeigten, dass Randy seinen Hund nach dem Kampf tatsächlich zur Behandlung brachte. Die Leute in der Gemeinde hofften, dass das Blut auf dem Hemd aus der Reinigung noch mit dem von Missy übereinstimmen oder zumindest eine weitere vielversprechende Spur
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